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Weihnachten bei Germanen und Nazis 

Wenn die Ahnen um den Lichtbaum
tanzen
Von Theodora Becker Oliver Schott

»Ewige Wacht« statt »Stille Nacht«: Wie echte Germanen und andere Nazis
Weihnachten verbringen.

Christen feiern Weihnachten, Juden feiern Channuka, Germanen hingegen feiern das
Julfest. Während wir aus zahlreichen Verfilmungen von Charles Dickens’ »A Christmas
Carol« sowie aus etlichen Folgen von »South Park« bestens über die Bedeutung und den
Ablauf von Weihnachten und Channuka informiert sind, wissen wir kaum etwas über die
Gebräuche unserer germanischen Mitbürger.

Das liegt vielleicht daran, dass das Germanentum eine recht junge Erscheinung ist.
Erfunden wurde es zwar schon von den alten Römern als Sammelbezeichnung für ihre
unberechenbaren, rauflustigen, unrasierten und trinkfreudigen Nachbarn im Norden, die
schon damals die Neigung zeigten, ihren Hobbys Morden, Plündern und Brandschatzen auf
ausgedehnten Europa-Rundreisen nachzugehen. Doch meist bekämpften sich die ger
manischen Stämme lieber gegenseitig. Es fehlten gemeinschaftsstiftende Elemente,
namentlich die moderne Rassenlehre und das Herzstück des germanischen Geistes, der
wahnhafte Antisemitismus. Erst im 20. Jahrhundert entwickelte sich das echte, stolze,
traditionsreiche Germanentum, das wir seither kennen.

Dank großer Fortschritte auf dem Gebiet der pseudowissenschaftlichen
Brauchtumsforschung, die seit der Machtübernahme durch die Nationalsozialisten zu
verzeichnen waren, konnte aufgedeckt werden, dass die armen Germanen seit über 1 000
Jahren – ohne es überhaupt zu ahnen – Opfer der kulturellen Unterdrückung durch die
ihnen vollkommen »rassisch wesensfremde« jüdisch-christliche Zivilisation geworden
waren. Insbesondere Heinrich Himmler und seine Gesinnungsgenossen von der SS
machten sich im Verlauf der dreißiger Jahre um die Erfindung »arteigenen Brauchtums«
verdient. Hier liegen auch die Ursprünge des Julfestes, das in seiner klassischen
Ausformung erstmals 1935 begangen wurde und daher zu den urtümlichsten
Bestandteilen des germanischen »Artglaubens« gezählt werden darf.
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Worum geht es nun beim Julfest? Zunächst einmal wird statt Christi Geburt die
Wintersonnenwende gefeiert. Christliche Kreuze (artfremd) sind durch Hakenkreuze und
Sonnenräder (germanisch) zu ersetzen. Der Weihnachtsbaum heißt Jultanne oder
Lichtbaum, und statt des Christkinds bringt Frau Holle Geschenke. Ein wichtiger Bestand
teil des Ritus ist das Entzünden des Julfeuers, um das dann die ganze Sippschaft andächtig
oder »Lichtersprüche« aufsagend herumstehen kann. Dabei weckt das Knistern der
Flammen nostalgische Erinnerungen an vergangene Heldentaten und große Pläne für das
neue Jahr. Wichtig ist auch der Julleuchter, eine irdene Gerätschaft, die traditionell in
Sklavenhandarbeit in den KZ-Werkstätten von Neuengamme und Dachau hergestellt
wurde.

Das Julfest ist ein Fest des Gedenkens an die Ahnen, welche nach germanischem Glauben
die Feierlichkeiten mit ihrer unsichtbaren Anwesenheit beehren. Unter »Ahnen« sind
selbstverständlich vor allem gefallene Soldaten zu verstehen. So heißt es in Thilo Schellers
traditionellem Gedicht »Ewige Wacht« von 1943: »Wenn dann die Kerzen am Lichterbaum
zu Ende gebrannt, / Legt der tote Soldat die erdverkrustete Hand / Jedem der Kinder leise
aufs junge Haupt: / Wir starben für euch, weil wir an Deutschland geglaubt.« Kein Wunder,
dass germanische Kinder nur einen Traum haben: wie der unsichtbare tote Onkel fürs
Vaterland durch den Dreck zu robben und zu krepieren.

Doch heutzutage ist es nicht gut bestellt um die Bewahrung des altehrwürdigen
»Artglaubens«. Denn die Usurpation altgermanischer Bräuche durch das Christentum wird
häufig nicht zur Kenntnis genommen oder gar verharmlost. Gemäß dem Motto, jeder solle
feiern, was ihm gefällt, verschwindet ein »kultureller Genozid« hinter einer Beliebigkeit,
die sich auch noch mit dem Wort »Toleranz« schmückt!

Diesem Umstand entgegenzuwirken, bemüht sich die NPD Rhein-Neckar. Sie veranstaltete
dieses Jahr zwar eine ganz biedere Weihnachtsfeier, verband diese aber mit einem Referat
des zweiten Vorsitzenden Jan Jaeschke über die wahren Ursprünge der »deutschen
Weihnacht«. Der Vortrag war »gerade für die neuen Mitglieder und Interessenten sehr
aufschlussreich«, wie man auf der »Heimseite« verkünden konnte.

In dem Neonazi-Portal Enos werden solche reformistischen Bemühungen verworfen.
Weihnachten wird als »Fest der Lüge« entlarvt, passend illustriert durch einen fies
grinsenden Weihnachtsmann mit Drudenfuß auf der Mütze und einer auffällig großen und
krummen Nase. Weihnachten diene einzig und allein dem Umsatz der Kapitalisten. Statt
den diktierten Konsum und die geheuchelte Freude mitzumachen, solle man, wenn man
denn »Schneid hat«, lieber das Julfest feiern. Merke: Wer zum »arteigenen Brauchtum«
zurückkehrt, kann damit nicht nur Courage beweisen, sondern sogar noch Geld für
Geschenke sparen.

Wie schwierig es auch für Germanen ist, dem Nachwuchs die spirituelle Bedeutung des
Festes zu vermitteln, zeigt eine herzerwärmende Episode aus dem »Thiazi-Forum«, der
»Germanischen Weltnetzgemeinschaft«. Der Benutzer Tanngjost (»Unterrasse: Dinarid-
Nordid, Politik: völkisch, Religion: naturverbundener Waldschrat«) fragt, ob die
Mitgermaninnen und -germanen denn einen Baum in der Stube hätten. Darauf antwortet
Raginhild (»Unterrasse: Ideal Sexy Angel, Politik: Ich hab immer Recht, Religion:



Cosmopolitan-Anbeterin«): »Wir hatten natürlich einen Baum stehen, mit Kindern ist das
unumgänglich, und es macht ehrlich gesagt auch Spaß, den zu schmücken. Einziges
Manko dieses Jahr: Die Mädels haben die Spitze gebastelt, und als ich in die Stube kam,
wurde ich kreidebleich und mein Mann lag am Boden vor Lachen. Sie hatten einen roten
Stern mitten auf den Baum gespickt!«

Doch von »fehlendem Nationalbewusstsein« und »starkem Identitätsverlust« bleibt nicht
einmal die »größte germanische Online-Gemeinschaft« verschont. Im Thread über
Weihnachtslieder etwa wird zutiefst artfremdes Liedgut der Beach Boys oder der Beatles
empfohlen. »Wenn man jedoch sieht«, so Tanngjost voll bitterer Ironie, »welcher Art die
Interpreten sind und auf welch amerikanisierte Weise aufgefahren wird, so lasst uns doch
gleich noch einen ›Rap‹- und ›Hiphop‹-Strang eröffnen. Die haben sicherlich auch eine
›schöne‹ Art der Auslegung von den unsrigen urgermanischen Weihenächten und sicher
auch passende Titel dazu, um das Ganze noch mehr zu entarten.« Und in einem
benachbarten Thread werden sogar Muffin-Rezepte weitergegeben. Germanisches
Brauchtum hat es eben schwer.
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